
Bernardi-Verfahren

Englisch: Bernardi Process

VFX

Frühe Tricktechnik zur Bildkomposition — mehrere Negative wurden übereinander

belichtet, um Effekte wie Doppelbelichtung oder Überblendungen im Original zu

erzeugen. Vorläufer moderner Compositing-Verfahren.

Mehrfachbelichtung im Original — das war die Kernstrategie, die Filmtechniker um die

Jahrhundertwende praktizierten, um visuell komplexe Szenen ohne Schnitt oder Nachbearbeitung zu

realisieren. Das Bernardi-Verfahren systematisierte diese Handgriffe: Man legte mehrere

Filmnegative exakt übereinander und belichtete sie nacheinander, um Doppelgänger, Überblendungen

oder Bildkompositen direkt ins Material zu brennen. Keine Mattescheiben, keine optische

Drucktechnik wie später — reines mechanisches Schichtwechsel-Spiel. Die Praxis am Set war

aufwendig, aber elegant in ihrer Direktheit. Notwendig war ein stabiles Kamerasystem, das zwischen

den Belichtungen nicht verrutschte, sowie präzise Masken oder Blendenrahmen, um zu steuern, welche

Bildareale belichtet werden. Ein Schauspieler konnte sich vor der Kamera bewegen, während hinter

ihm ein zweites Negativ eine andere Szenerie belichtete — oder derselbe Schauspieler erschien

zweimal im Bild, wenn die Belichtung regional begrenzt wurde. Das Ergebnis war unmittelbar

sichtbar im Original-Negativ, kein separater Kopierschritt notwendig. Wo das Verfahren an seine

Grenzen stieß: Qualitätsverlust durch mehrfache Belichtung (Kontrast, Körnigkeit, Farbstich),

minimale Kontrollierbarkeit im Nachhinein, und die logistische Komplexität beim Umgang mit

mehreren Negativen gleichzeitig. Ein Kratzer auf dem falschen Negativ, eine Abweichung in der

Belichtungsdauer um eine Zehntelsekunde — und die ganze Aufnahme war Ausschuss. Für aufwendigere

Effekte wechselte man deshalb zur optischen Drucktechnik , die mehr Kontrolle bot, auch wenn sie

zeitaufwendiger war. Heute ist das Verfahren museale Referenz — Archivaren und VFX-Historikern

wichtig, um zu verstehen, wie frühe Filmemacher tricksten, lange bevor digitale Komposition

existierte. Moderne Compositing -Software hat die Bernardi-Logik ins Immaterielle übersetzt:

Ebenen, Masken, Blendmodi. Wer die alte Mechanik versteht, hat einen besseren Zugang dazu, warum

heute bestimmte Workflows so funktionieren, wie sie es tun.
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